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Auge um Auge - Zahn um Zahn





Die Zähne in den Bildern der Bibel aus dem Blickwinkel der Psychosomatik








Einleitung:


Zahnärzte haben heute eine hauptsächlich naturwissenschaftliche Schul- und Universitätsausbildung absolviert, bevor sie ihren Patienten gegenüberstehen - das ist nicht verkehrt, aber unvollständig. Alles nicht Meßbare, statistisch Sicherbare bleibt ausgegrenzt, der Patient in seiner Ganzheit als Körper, Geist und Seele wird auf das Körperliche reduziert.


Ängste vor dem eigenen, unberechenbar und unfaßbar scheinenden Inneren blockieren den Zugang zu seelischen Ursachen und Folgen von Erkrankungen in unserem nur scheinbar ausschließlich körperlichen Diagnose- und Therapiebereich, lassen aus Ärzten ,,Biomechaniker werden





Die Pioniere der zahnärztlichen Psychosomatik gehen bis zum heutigen Tag deshalb einen ebenso beschwerlichen Weg innerhalb der Zahnmedizin wie ein Eugen Drewermann, der die tiefe Bedeutung der biblischen Bildersprache in eine Kirche einbringen will, die gerade erst vom Aberglaube befreit, sich ausgrenzend einer wissenschaftlichen (theologischen) Sichtweise der Bibel (Exegese) verpflichtet fühlt.


Ziel dieser Arbeit soll es nun sein, ein Schlaglicht auf diese Überschneidungsbereiche zu werfen.








Hauptteil:





Fragt man Zahnärzte spontan nach einem Bibelzitat über Zähne, so ist die Antwort meist: ,,Auge um Auge - Zahn um Zahn". Diese Stelle im Alten Testament (Exodus 21/24, Leviticus 24/20 und Deutoronomium 19/22) und im Widerspruch dazu im Neuen Testament (Matthäusevangelium 5/38) ist tatsächlich sehr prägnant, spiegeln die Ausführungen über die Gesetze menschlichen Zusammenlebens doch das Gottesbild beider ,,Bündnisse" vortrefflich, zeigen aber auch schon deutlich die Bedeutung der Zähne auch als Status- und Schönheitssymbol und wichtigen Besitz (Macht), dessen Verlust in doppelten Sinne schmerzhaft einmal Anlaß zu gleichwertiger Vergeltung ist (altes Testament) ein anderesmal dazu auffordert ,,Entfeindungsliebe" zu üben, wie Pincas Lapide die Bergpredigt als jüdischer Neutestamentler authentisch aus dem hebräischen übersetzt und interpretiert - Sichtweisen die wir im philosophisch-psychologischen Werk von Erich Fromm ebenso finden wie bei E. Drewermanns Auffassungen über Theologie und Psychologie -.





In den ,,Mahnungen und Drohungen für Israel" läßt Amos (4/6) Gott sagen: Wohl aber gab ich euch blanke Zähne ...und ließ es euch fehlen an Brot,... aber ihr habt euch nicht zu mir bekehrt....





Auch hier tritt wieder jenes alttestamentarische Gottesbild eines zunächst versuchenden, schließlich aber rächenden Gottes in den Vordergrund, der Zähne gibt, sich zu nähren, aber die Nahrung verweigert, um zu locken, zu testen, zu versuchen und letztlich zu bestrafen. Aber auch ein weiteres Bild ist damit verbunden:  Zähne die nichts zu beißen haben - Ohnmacht, Not, Leere, die Frustration stolzen Besitzes der im wahrsten Sinne des Wortes nichts ,,einbringt".


Das Bild des strafenden Rächer Gottes finden wir noch einmal bei Jeremia (32/29): in jenen Tagen wird man nicht mehr sagen: die Väter haben saure Trauben gegessen und den Kindern werden die Zähne stumpf (30) sondern,... jeder Mensch der saure Trauben ißt, dem werden die eigenen Zähne stumpf.


Ähnliches wird auch bei Hesekiel (18/1 und 2) zitiert, um die persönliche Verantwortung des Einzelnen darzustellen und es mutet auf den ersten Blick fast an wie eine frühe ernährungsprophylaktische Erkenntnis, die viele hundert Jahre vor uns schon einmal vorhanden, bis heute immer wieder erfolgreich verdrängt wird. Das kann man natürlich ganz wörtlich nehmen, aber auch übertragen auf das Prinzip persönlicher Verantwortung von Fehlverhalten allgemein


- in ,,jenen Tagen" (des jüngsten Gerichts) - wie immer wir das Bild deuten wollen - wird ein Abschieben auf Andere nicht möglich sein. Wie wir schon gesehen haben, benutzt das Alte Testament die Zähne hier als Existenzsymbol (Ernährung) und Statussymbol. Jeremia und Hesekiel wollen hier wohl deutlich machen, wie durch schädliches Tun der Einzelne verantwortlich wird, nicht nur sein Schönheits- und Machtstatus, sogar seine Existenz auf dem Spiel steht.





Einen völlig anderen Bedeutungsaspekt erfahren wir aus den Psalmen: Wider den Frommen planet der Gottlosen böses, er knirscht wider ihm mit den Zähnen (37/12).


Ihre Zähne sind Lanzen und Pfeile .    (57/5) und bei Hiob (15/9) heißt es: ,,Sein Zorn zerreißt mich und befehdet mich, mit seinen Zähnen knirscht er wieder mich .. ..,, und auch in der Apostelgeschichte (7/54): ,,Als sie das vernahmen, packte sie die Wut und sie knirschten mit den Zähnen wieder Ihn" (Steinigung des Stephanus).


Folgerichtig heißt es in den Psalmen (58/7): ,,Brich ihnen aus 0 Gott die Zähne im Mund, Jahwe, das Gebiß zerschlage den Löwen" -und (bei 124/6) Jahwe sei gepriesen, er gab uns nicht ihren Zähnen zur Beute (7), unsere Seele ist entkommen....


Hier begegnen uns die Zähne als Waffe, das Zähneknirschen als Drohgebärde und Vorbereitung einer Aggression, so wie wir das Zähnefletschen bei Tieren als ,,Vorwarnung" intuitiv erfassen als ,,Lanzen und Pfeile" auf den Gegner gerichtet sehen, gilt dieser körperliche Ausdruck schon in der Bibel auch als seelische Bedrohung. Zahnlosigkeit andererseits wird zur Machtlosigkeit wenn es dann andererseits im ,,Lobpreis des Gerechten" (Psalmen 112/10) heißt: ,, .... stark ist sein Mut, denn er hofft auf Jahwe .... er kennt keine Furcht, bis er sieht seinen Feind in Verwirrung .... der Gottlose sieht es voll Unmut, er knirscht mit den Zähnen und schwindet dahin...." wird die Kehrseite der Aggression sichtbar:


aus Wut wird Unmut, also die Angst des ohnmächtigen Aggressors, dessen Aggression ziellos geworden endlich dahinschwindet.





Zu diesen Facetten der Angst passen auch gut die Bilder des Matthäusevangeliums: (8/12): Die Söhne des Reiches aber werden hinausgestoßen werden in die Finsternis draußen, dort wird Heulen und Zähneknirschen sein" (13/41) Der Menschensohn wird .. .aussenden ... alle Ärgernisse und Übeltäter sammeln ... in den Feuerofen werfen. Dort wird Heulen und Zähneknirschen sein (sinngemäß wiederholt bei 13/49 und im Gleichnis vom königlichen Hochzeitsmahl 22/13): ,,Werft ihn hinaus in die Finsternis draußen, dort wird Heulen und Zähneknirschen sein", oder auch bei der ,,Mahnung zur Wachsamkeit" (24/51): ,, . . . seinen Anteil bei den Heuchlern geben, dort wird Heulen und Zähneknirschen sein, oder bei dem" Gleichnis von den Talenten" (25/30): ,, und den unnützen Knecht werft hinaus in die Finsternis draußen, da wird Heulen und Zähneknirsche sein).


Lukas (13/28) greift dies auf: Dort wird Heulen und Zähneknirschen sein, wenn ihr Abraham . .  im Reiche Gottes sehen werdet ... Matthäus will hier offensichtlich ganz bewußt bei seinen Zeitgenossen ein Maximum an Angst erzeugen vor Verfehlung und bürgerlichen Kompromissen, indem er mit Höllenwarnungen und grellen Bildern der Apokalypse arbeitet. So steht die ,,Finsternis" und das ,,Draußen" für die Einsamkeit, das Verworfensein vor der Ewigkeit. ,,Heulen und Zähneknirschen" steht für verzweifelte Wut, Angst zu späte ohnmächtige Reue und Trauer der Verworfenen. Im Alltag erleben wir diese Droh-Wut-Angst-Trauer Zeichen noch im Gesicht von Kindern, Erwachsene verlagern dies meist in die Nachtstunden, drohen ihren Feinden im Traum, zerreiben dabei die Frontzähne, später die Molaren,  wenn die ,,innere Stütze" erst verloren gegangen ist. Kommt es zu psychosomatischer Hinfälligkeit und seelischer Verwüstung, dem Bild der ,,Besessenheit" wie es Matthäus bei der ,,Heilung des fallsüchtigen Knaben" beschreibt (8/14-29) so finden wir das Zähneknirschen auch hier wieder als Begleitsymptom:.... der von einem stummen Geist besessen ist, ... so daß er schäumt und mit den Zähnen knirscht und ganz starr wird








Schlußbetrachtung:





Betrachten wir die Bilder der Bibel mit den Augen der Psychologie und Psychosomatik, erfahren wir, daß schon vor mehreren tausend Jahren (oft mehr als heute) die Bedeutung der Zähne, ihre Gesundheit und Schönheit, ihre Funktion zur Ernährung im vielschichtigen Sinn, der archaische Hintergrund als Waffe-, Macht- und Statussymbol tief im menschlichen Bewußtsein verankert war. Aber auch Bilder von Schuld und Sühne, Aggression und Angst, schmerzhaftem Verlust, Trauer, Ohnmacht, Leere, Einsamkeit, seelischer Verwüstung, bis zur Besessenheit und von Ahnungen der Apokalypse und der Hölle steigen auf.


Das kann uns bewußt werden lassen, daß unser zahnärztliches Denken und Handeln eine neue Dimension erfahren muß, soll sie unseren Patienten ganzheitlich gerecht werden. Was geben wir dem Menschen wirklich mit der Erhaltung seiner Zähne an Selbstgefühl, an Biß fürs Leben?


Was aber nehmen wir ihm an ,,Potenz" im weitesten Sinne mit jeder Zahnentfernung -welche Depression wird durch totalen Zahnverlust (Machtverlust)- ausgelöst, welche Ängste und ungelebte Aggressionen, unerreichte Kreativität steckt hinter dem ,,Knirschergebiß", vielmehr noch als ein Frühkontakt?


Fragen, die aus ,,Biomechanikern" wieder Ärzte machen!











Anschrift der Verfasser:





Tiefenbach 33 


87527 Sonthofen








In Erinnerung an Prof. Dr. Müller-Fahlbusch für alle die sein fachliches aber auch geistiges Erbe antreten, für die Geist�lichen die wie E. Drewermann uns ethisches, religiöses und psychologisches Rüstzeug vermitteln, ebenso wie für jene Kolle�gen, die ein ganzes Berufsleben lang versuchten und versuchen dies für unsere Patienten umzusetzen.


